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Walter Pfeiffer, ohne Titel, 2019.
Fotografien wie diese im «Magazin» sind die kurze Antwort auf die Frage. Hier folgt die ausführlichere:

Zuletzt erschienen: ChezWalti. Edition Patrick Frey, 2023.

HANS ULRICH OBRIST ist künstlerischer Direktor der Serpentine Galleries in London.

KANN EINE ZEITSCHRIFT KUNSTWERK SEIN?

Fragen an hans Ulrich obrist

Kunst in Zeitschriften hat eine lange
Tradition, und für vieleKünstlerinnen
undKünstlerwarenPrintmagazinedie
Rampe ihrer Karriere. Zum Beispiel
fürBarbaraKruger,umdieesandieser
StellevoreinigenWochengingunddie
als Bildredaktorin zurKunst fand. Vie-
leberühmteKünstlerinnenundKünst-
ler wie Gerhard Richter, Hans-Peter
Feldmann oder Hito Steyerl haben
ganzeSeiten inderdeutschsprachigen
Presse bespielt undmanche sogar ihre
eigene Zeitschrift gegründet, etwa
Maurizio Cattelan oder, als besonders
bekanntes Beispiel, AndyWarhol. Ein
Medium der Kunst war und ist aber
auch dieses Magazin, das dadurch
selbst zumKunstwerk wurde. Seit sei-
nenAnfängen hat die Kunst hier ihren
Platz. Nicht nur durch diese Kolumne,
auch durch Aufträge an Illustratoren
undFotografinnen, vondenenviele zu
denganzGrossen ihresFachsgehören.

Einer von ihnen ist der Schweizer
Künstler Walter Pfeiffer, den ich kürz-
lich in seinem Zürcher Atelier besucht
habe. Pfeiffer, Jahrgang 1946, machte
eine Ausbildung zum Schaufensterde-
korateur und besuchte dieGründungs-
klasse des legendären F+F-Kurses
(«Farbe+Form»)der Schule fürGestal-
tung Zürich, bevor er sich selbst das
Fotografieren beibrachte.DieAufnah-
men, meist mit der Polaroidkamera,
warenzunächstvorallemalsVorarbei-
ten für seine Zeichnungen gedacht,
dochdannverselbstständigtesichseine
Fotografie, und Pfeiffer wurde zu
einem der international gefragtesten
Modefotografen. Mit seinen Porträts
jungerMenschen,meistMänner, fand
er eine ganz neue Bildsprache, die
einen grossen Einfluss auf die nächs-
ten Generationen von Fotokünstlern
hatte, etwa Wolfgang Tillmans oder
JuergenTeller.Erstals Illustrator,dann

alsModefotograf,wurdePfeiffer lange
Zeit und zuUnrecht in Schubladender
Gebrauchskunst gesteckt. Als ob ein
Fotograf, der für die«Vogue»arbeitet,
nicht auchKünstler ist.

Oder für «DasMagazin». Seit sei-
nen Anfängen als Illustrator hat Pfeif-
fer für diese Zeitschrift Cover und
Bildstrecken gestaltet und Porträts
aufgenommen. 2010 hatte er sogar
eineeigeneKolumne,«PfeiffersWelt»,
in der er jede Woche über eine seiner
Fotografien schrieb.Wasdiesemitein-
ander verbindet, ist Pfeiffers Suche
nach der Schönheit junger Menschen.
Diese Suche, sagt Pfeiffer, sei im
Social-Media-Zeitalter viel schwieri-
ger geworden. Denn während sich
heute jeder junge Mensch selbst foto-
grafiere, hättendas vor dreissig Jahren
er und einige andere allein machen
müssen – zumGlück für dieKunst und
«DasMagazin».


